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Fragen

Die Fragen sind berechtigt und kom-
plex: Im Projekt «Ontology of Musical 
Works and Analysis of Musical 
Practices» ergründen die Hochschule 
der Künste (HKB) und das Institut für 
Philosophie der Uni Bern das Wesen 
von Musikstücken, und sie analysieren 
verschiedene Ausprägungen musikali-
scher Praxis. Bereichert wird die zwei-
tägige interdisziplinäre Veranstaltung 
im Zentrum Paul Klee durch zwei Kon-
zerte: Am Freitag spielt der österreichi-
sche Pianist Albert Frantz, und am 
Samstag erklingen Klavierwerke des im 
Januar verstorbenen Pierre Boulez. Stu-
dierende der HKB haben sie für das 
hauseigene HKB-Ensemble Vertigo be-
arbeitet.  pk

Zentrum Paul Klee, Bern
Konzerte: Fr., 20.5., 17.40 Uhr  
und Sa., 21.5., 17.30 Uhr 
www.zpk.org

Fördern

Es gibt noch Leute, die an Kunst, 
Künstlerinnen und Künstler glauben. 
Veranstalter Konrad Michel will mit 
Werner Schmitt vom Yehudi Menuhin 
Forum die Klavierrezital-Reihe Pia-
no-Forum lancieren. In diesem Rah-
men lädt er die junge russische Pianis-
tin Daria Tschaikowskaja ein, die sich 
sogleich an höchsten Hürden bewäh-
ren muss: Neben Werken von Rachma-
ninoff, Debussy und Ravel spielt sie von 
letzterem auch den gefürchteten «Gas-
pard de la nuit». Ravel selbst wollte mit 
diesen drei «poèmes pour piano» das 
schwierigste Klavierstück überhaupt 
erschaffen. Wer «Ondine», «Le gibet» 
und «Scarbo» gehört hat, weiss, wie 
nahe der Komponist diesem Ziel ge-
kommen ist.  pk

Yehudi Menuhin Forum, Bern
So., 22.5., 17 Uhr 
www.menuhinforum.ch

Spielen

Viele Menschen führen ein Tagebuch. 
Wer es kann, setzt seines in Musik um: 
so der ungarische Komponist György 
Kurtág, der im Februar 90 Jahre alt ge-
worden ist. Sein 1973 begonnenes 
Werk «Játékok» (Spiele) wollte das 
Spielerische der Klavierkunst betonen, 
und nicht das mühselige Lernen. Mit 
der Zeit wuchs das Werk an und um-
fasst mittlerweile acht Bände. Es ist 
voller Anspielungen und umfasst Solo- 
wie vierhändige Stücke und solche für 
zwei Klaviere. Das Duo Huber/Thomet 
(Susanne Huber und André Thomet) 
wird sich diesen Játékok in der Dampf-
zentrale stellen.  pk

Dampfzentrale, Bern
Di., 24.5., 20 Uhr 
www.dampfzentrale.ch

Würde in den Vorgärten des Hauses 
an der Alpenstrasse 33/35 auch noch 
ein Springbrunnen plätschern, wäre 
der Ohnmachtsanfall nicht mehr weit. 
Derart konzentriert ist an diesem Fleck 
die Ästhetik. «Schön» ist eine Unter-
treibung für das Doppelwohnhaus mit 
Umschwung im Bieler Rebbergquar-
tier, das den kantonalen Denkmalpfle-
gepreis 2016 erhält. Die Besitzer der 
1903 erbauten Stadtvilla im Historis-
mus-Stil werden ausgezeichnet für ih-
ren «pragmatischen Ansatz, der die 
historische Bausubstanz ins Zentrum 
stellt». Im Kornhausforum und im 
Neuen Museum Biel findet dazu eine 
Ausstellung statt.

«Die Eingriffe waren immer sanft», 
sagt Rolf Weber, der Bauprojekte an 
denkmalgeschützten Gebäuden als Ex-
perte der Denkmalpflege in der Region 
Biel-Seeland begleitet. Zum Beispiel 
wurden Originalfenster besser isoliert 
anstatt ersetzt und Parkett- und Mosa-
ikböden sowie vielerorts die Holzein-
fassung belassen oder freigelegt.

Himmelblauer Boden
An der Führung zeigt sich: Hier 

wohnen nicht nur Ästheten mit einem 
Bewusstsein für Denkmalschutz, son-
dern auch Perfektionisten. Im Wohn- 
und Esszimmer bauten Sven und Nina 
Harttig, die mit ihren beiden Kindern 
im östlichen Teil wohnen, Bieler Ka-
chelöfen aus der Epoche ein. Im Entrée 
ist gerade eine Wand mit einem Jute-

tuch bespannt, um ihr die ursprüngli-
che Struktur zu verleihen.

Den grössten Spielraum hatten 
Harttigs und Regula und Kuno Cajacob, 

die den westlichen Hausteil bewohnen, 
bei den Nasszellen. Küchen und Bäder 
sind modern – der himmelblaue Boden 
in der Küche der Cajacobs wirkt schon 
fast rebellisch. Länger diskutiert hätten 
sie indes beim Umbau des Dachstocks, 
sagt Architekt Harttig, der hier gerne 
grössere Fester gehabt hätte. Cajacobs 
planen den Umbau ihres Dachstocks 
erst. Mit dem Preis ist das Hausprojekt 

noch lange nicht vorbei.  «Die Wunsch-
liste ist noch lang», so Kuno Cajacob.

Céline Graf

Kornhausforum, Bern. Preisverlei-
hung: Do., 19.5., 18.30 Uhr 
Ausstellung bis 18.6
Neues Museum Biel. Ausstellung: 
21.6. bis 24.7.
Führung im Haus: 16.6., 18 Uhr
www.be.ch/denkmalpflege

Ästhetisch und historisch korrekt
«Leben im Baudenkmal als Privileg»: Eine restaurierte Villa 
an der Alpenstrasse in Biel wird mit dem 7. Berner Denk-
malpflegepreis ausgezeichnet.

Er singt von dem Jungen, der den  
Blues gestohlen hat, und meint damit 
wahrscheinlich sich selbst. Er singt 
von schwarzem Kaffee und Zigaretten, 
sein Bart und das Country-Hemd sind 
weiss, seine Stimme eine Wohltat für 
die Ohren. Ein unverschämt cooler 
Hund ist er, dieser Mighty Mo Rod-
gers, der sich ganz dem rhythmischen 
Blues verschrieben hat. 

Das Jazzfestival Bern beendet mit 
dem Auftritt des Amerikaners seine 41. 
Ausgabe, und als Einstimmung auf 

dieses Konzert sei der online auffind-
bare Live-Mitschnitt von «Black  
Coffee and Cigarettes» empfohlen. 
Ausserdem wird die junge Gram my-
Award-Gewinnerin Cécile McLorin 
Salvant und das Quintett Jazz by 5 im 
Marians Jazzroom auftreten. 

Milena Krstic

Jazzzelt im Park des Hotels  
Innere Enge und Marians Jazzroom, 
Bern. Sa., 21.5., 11 Uhr
www.jazzfestivalbern.ch

Schwarzer Kaffee
Fast zwei Monate lang hat das 41. Jazzfestival Bern 
gedauert. An der Closing Party tritt unter anderen der 
amerikanische Bluesmann Mighty Mo Rodgers auf. 

Ihr letzter Film ist ein Abschied auf 
Zeit. Die experimentelle Regisseurin 
Chantal Akerman besucht ihre Mutter 
in Brüssel ein paar Monate, bevor die-
se stirbt. Zwischen den beiden herrscht 
eine liebevolle Vertrautheit, gleichzei-
tig wird über bestimmte Themen kon-
sequent geschwiegen. Nur durch eine 
Anmerkung der Regisseurin erfährt 
man, dass ihre Mutter aus Polen nach 
Belgien geflüchtet und eine Auschwitz- 
Überlebende ist. «Deshalb ist sie so, 
wie sie ist», bemerkt Akerman. 

Das Unausgesprochene
Manchmal sprechen die beiden 

hinter geschlossener Tür, oder man 
sieht sie nur von hinten am Küchen-
tisch sitzen. In starren, langen Einstel-
lungen erhält der intime Film etwas 
Klaustrophobisches, aber auch Ge-
heimnisvolles. Als schwebe das Un-
ausgesprochene in den Bildern mit.

Der experimentelle Dokumentarfilm 
«No Home Movie» feierte im August 
2015 in Locarno Premiere, zwei Monate 
später beging Akerman mit 65 Jahren 
Selbstmord. Das Rex widmet der radi-
kalen belgischen Filmemacherin und 
Videokünstlerin nun in Zusammenar-
beit mit dem Kunstraum Cabane B eine 
Mini-Retrospektive. Neben «No Home 
Movie» sind die Spielfilme «Jeanne 
Dielman» – das über dreistündige Port-
rät einer Hausfrau – und «Un divan à 
New York» zu sehen. 

Akerman liebte Frauen und wird oft 
als Pionierin des feministischen Kinos 
bezeichnet. Doch Schubladisierungen 
waren ihr ein Graus, so weigerte sie 
sich etwa, ihre Werke an schwul-lesbi-
schen Festivals zu zeigen. Störrisch 
brachte sie es einmal auf den Punkt: 
«Ich mache keine Frauenfilme, ich ma-
che Chantal-Akerman-Filme.»

Sarah Sartorius

Kino Rex, Bern. «No Home Movie»: 
Sa., 21.5., 18 Uhr. Vorstellungen 
und Reihe bis 31.5. www.rexbern.ch

Intimes Vermächtnis
«No Home Movie», ein Film über ihre sterbende Mutter, ist 
zu Ihrem Abschiedsfilm geworden: Das Rex widmet der 
radikalen Filmemacherin Chantal Akerman eine Hommage.

Ein unverschämt cooler Hund: Mighty Mo Rodgers.
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Hier wohnen Ästheten und Perfektionisten: das ausgezeichnete Doppelhaus im Bieler Rebbergquartier.
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Mütterliche Zuneigung via Skype.
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Ostring meldet:

Früher ist man mit 50 gestorben – 
zu Recht.

Matto Kämpf


